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dafs Papyrolith jetzt, allerdings feitens einer anderen Firma, auch als Plattenbelag

empfohlen wird.

Zwei diefer Fabrikate, die bereits mehrfach benutzt worden find und deren

Fabrikanten deshalb Belege für die Bewährung derfelben beibringen können, feien

hier kurz erwähnt. Xylopat wird von Kz'i/zl & 1Wz'ez‘lze in Hamburg hergeflellt und ift

dort bereits vielfach, aber auch in neueren Gebäuden in Berlin, 2. B. im Gefchäfts—

haufe des >>Nordfierns«, angewendet worden; doch foll man an diefer Stelle damit

nicht befonders zufrieden fein. Torgament ill gleichfalls eine aus Sägemehl bereitete

Maffe, welche von Fr. Lehmann in Torgau und in Piefchen bei Dresden zu be—

ziehen ift und probeweife auch im hydrotherapeutifchen Inflitut des Münchener

Allgemeinen Krankenhaufes Verwendung fand.

Alle vorltehend unter a bis c genannten Beläge find heute bei den immer

zahlreicher werdenden Bauten mit feuerficheren Steindecken von gröfster Bedeutung,

woraus auch erklärlich il’t, dafs fo viele einander ähnliche oder vielleicht auch gleiche

Materialien unter immer neuen Namen auftauchen.

In Amerika findet man felbft in befcheidenen Vl’ohnungen über Holzfufsböden

durchgefpannte Teppiche auf Unterlage von grobem Papier, fogar zum Teile mit

\Vattezwifchenlage. Da die Decken nicht geftakt, fondern ganz hohl find und

daher den Schall ftark hörbar leiten, find folche Beläge dort allerdings eine Not-

wendigkeit; doch geht aus dem früher Gefagten hervor, dafs Linoleum oder ähn—

liche Korkteppiche fich dann für diefen Zweck wenig eignen, weil diefelben infolge

der weichen, nachgiebigen Unterlage fehr erheblich leiden würden.

6. Kapitel.

Fufsbodenüberzüge.

Die Fufsbodenüberzüge können einmal in Anf’crichen, dann aber auch im

Belegen mit Stoffen beftehen. Die Anitriche werden hauptfächlich bei Holzfufs—

böden angewendet; wo fie bei Steinfufsböden, befonders bei Eltrichen fiattfinden,

ill: dies in Kap. 2 u. 3 bereits erwähnt worden. Die Anftrichmaffen find dann

die gleichen, welche auch bei Holzfufsböden gebräuchlich find. Diel'elben beftehen

hauptfächlich in lafurartigen oder deckenden Oelfarben, dann in Wachsfarben und

endlich in feltenen Fällen in Wafferglasmifchungen.

Zu allen öligen Fufsbodenanftrichen wird Leinölfirnis als Grundftoff verwendet.

Derfelbe beliebt aus einer Abkochung von Leinöl mit etwas Bleioxyd (Bleiglätte),

Zinkoxyd, borfaurem Zinkoxyd, Braunftein oder borfaurem Mangan und verwandelt

lich mit der Zeit durch Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft und Ausfcheidung

von Kohlenfäure, Ameifen-, Effigfäure und Waffer in eine fette Subftanz. Dadurch

dafs das Leinöl vermöge der Kapillarität in die feinften Poren des Holzes eindringt,

haftet es daran ähnlich wie Leim und gewährt ihm fogar vermöge feiner Härte

einen gewiffen Schutz gegen mechanifche Angriffe. Je fchneller die Oxydation des

Leinölfirniffes vor fich geht, defto vorzüglicher ift derfelbe. Oelfarbe befteht nun

aus einem innigen Gemenge eines Farbftoffes mit Leinölfirnis; während aber für ge—

wöhnlich faft nur mineralifche Pigmente, alfo Bleiweifs, Zinkweifs, Eifenoxyd u. f. w.

mit Leinölfirnis zum Zweck des Anfiriches vermifcht werden, follte man für Fufs-
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bode11311firiche ausfchliefslich Erdfarben verwenden, weil alle mit Bleiweifs verfetzten

Farben weicher bleiben und demnach fchneller abgetreten werden; allein die An—

ftreicher verwenden auch hierbei fehr gern Bleiweifsfarben, weil diefe beffer decken.

Um das Trocknen des Oelfarbenanftriches zu befehleunigen, kann man der

Anflrichmaffe Sikkativ zufetzen, eine Abkochung von Leinöl mit Bleiglätte, Mennige,

Bleizucker, Braunftein, borfaurem Manganoxydul oder oxalfaurem Manganoxydul

unter Zufatz von etwas Terpentinöl. Blei— und Manganfikkative find zum Nach-

dunkeln geneigt und machen auch die Farbenhaut fpröde und brüchig, was jedoch

bei Fufsbodenani’crichen weniger in Betracht kommt. Man kann durch Zufatz von

Sikkativ, aber auf Kelten der Haltbarkeit, den Anftrich in 6 bis 8 Stunden zum

Erhärten bringen, während dies für gewöhnlich mindef’cens 48 Stunden und länger

dauert. Bei zu ftarkem Sikkativzufatz trocknet die Oelfarbe nur an der Oberfläche

und bleibt darunter feucht, eine häufige Erfcheinung bei übereilt angef’rrichenen

Fufsböden. Die Folge iit, dafs fich die Oelfarbe beim Betreten abfchält und an

der Fufsbekleidung haften bleibt.

Die Dauerhaftigkeit der Oelfarbenanitriche, befonders aber ihr Glanz wird

durch einen ein- oder zweimaligen Lacküberzug erhöht. Fiir Fufsböden findet aus-

fchliefslich der gelbliche Kopallack Anwendung, welcher auch einen höheren Härte-

grad erreicht als der weifse Dammarlack. Mit Kopal wird eine Gruppe harter, erft

bei hoher Temperatur fchmelzender, bernfteinähnlicher Harze bezeichnet, welche in

Afrika, Neufeeland u. f. w. meilt aus der Erde gegraben werden. Die Bäume, aus

welchen fie gefloifen, gehören wahrfcheinlich der heutigen Vegetation gar nicht

mehr an. Bei der Bereitung von Kopallack verwendet man zum Auflöfen des

Kopals meift ein Gemenge von Terpentinöl und Leinöl, nachdem man den Kopal

vorher gefchmolzen oder in heifsem Alkohol aufgelöft hat. Guter Kopallack, aus

einem harten Kopal gewonnen, hat einen kurzen, rafchen Flufs, während der aus

weichem Manila— oder Angolakopal gelöfte und womöglich noch durch Zufatz ge—

wöhnlicher Harze verfehlechterte Lack einen trägen, langfamen Flufs befitzt.

Schlechte Lacke fangen auch an, unter dem Einflufs von Wärme von neuem zu

kleben. Das Reifsen und Springen des Lacküberzuges hat feinen Grund entweder

in der Sprödigkeit des verwendeten Lackes, alfo in dem Mangel an zugefetztem

Leinöl, oder in den Einwirkungen eines jähen Temperaturwechfels oder itarken

Luftzuges, oder endlich, was meiftens der Fall if’r, in dem Mangel an Trockenheit

der darunterliegenden Anitriche.

Vor allen Oelanftrichen mufs das Holz gut ausgetrocknet und vollkommen von

Staub und Schmutz gereinigt fein, weil es fonft die Oelfarbe fchlecht oder gar

nicht annehmen würde. Blafenbildungen entflehen entweder durch das nachträg-

liche Ausdünf’ten der Feuchtigkeit oder auch durch die Einwirkung grofser Hitze

auf den Anflrich, indem die Oberfläche desfelben verharzt und für Saueritoff un-

durchläfiig wird, während die inneren Teile noch weich find. Die Verdünnung allzu

dicker Oelfarbenmaffe gefchieht durch Zufatz von Terpentinöl.

Vor Beginn des Anftriches werden etwaige Nagellöcher oder Fugen mit

Glaferkitt oder der in Art. 76 (S. 51) genannten Maffe verkittet; doch darf dann

erfl der Anflrich nach früheftens zwei Tagen erfolgen, um den Kitt genügend aus-

trocknen zu laffen und zu verhüten, dafs die Oelfarbe an den frifch gekitteten

Stellen glanzlos werde. Für einen dunklen »Anltrich mufs man auch dunklen Kitt

verwenden, um nicht genötigt zu fein ‚* die verkitteten Stellen mehrfach mit Farbe
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zu überl’treichen, welche dort nicht genügend decken würde. Das aus Aeften etwa

hervorgedrungene Harz mufs forgfältig mit Sandpapier fortgefchliffen werden.

Weiteres Hervortreten fucht man durch Ueberf’treichen der betreffenden Stellen mit

einer Schellacklöfung in Spiritus zu verhindern.

Gute, ziemlich aitfreie und nicht etwa blaufleckige, neue Dielungen werden

häufig nur zweimal mit heifsem Leinölfirnis getränkt und darauf ein— bis zweimal

lackiert, wobei die Maferung des Holzes fichtbar bleibt. Dem Leinölfirnis kann

eine Lafurfarbe beigemifcht werden, oder das Holz wird vor dem Tränken mit

Firnis mit einem in Waffer gelöften Färbemittel, z. B. doppelchromfaurem Kali,

übermanganfaurem Kali u. f. w., überftrichen, mufs aber dann vor der Behandlung mit

Firnis erf’c vollkommen austrocknen”). Auch eine Mifchung gleicher Teile über-

manganfauren Kalis und fchwefelfaurer Magnefia, in 20 bis 30 Teilen Waffer bei

50 Grad C. gelöft, wird empfohlen, mufs aber kochendheifs aufgetragen werden.

Den deckenden Oelfarbenanflrichen neuer Holzfufsböden mufs ebenfalls ein

mindeftens einmaliges Grundieren mit Leinölfirnis vorausgehen. Befonders alte Fufs-

böden, die durch häufiges Wafchen mit Seife und Sand ganz ausgelaugt find, erfordern

vor dem Anftrich mit Farbe ein zweimaliges Oelen mit Leinölfirnis. Hierauf folgt ein

zweimaliger Anflrich mit Oelfarbe, welche gewöhnlich mit Ocker u. f. w. eine braune

Tönung erhält. Der Pinfel mufs entlang der Holzfafern, nicht quer zu denfelben

geführt werden. Mit dem neuen Anitrich darf immer erfl begonnen werden, wenn

der vohergegangene völlig getrocknet ift, weil diefer fonfi; weich bleiben und der

obere froh infolgedeffen beim Betreten loslöfen würde. Um die Haltbarkeit diefes

Anftriches zu erhöhen und demfelben einen gleichmäfsigen Glanz zu geben, folgt

endlich ein ein— oder beffer zweimaliger Anftrich mit Kopallack.

Ein grofser Fehler ift es, derartige Fufsböden fpäter mittels fcharfer Seife

oder gar mit Hilfe von im Waffer gelöfter Soda oder fonftiger Lange zu reinigen.

Diefe ätzenden Hilfsmittel greifen felbf’c die äufsere Lackhaut heftig an und zer-

ftören binnen kurzer Zeit den deckenden Oelfarbenanflrich. Man follte fich deshalb

auf das Reinigen des Fufsbodens mit reinem Waffer befchränken und nur in dringen—

den Fällen eine fchwach ätzende, harte, weifse Seife zu Hilfe nehmen.

Das Oelen und die Anitriche mit Oelfarbe find für Fufsböden in Schulen,

Krankenzimmern u. f. w. auch in hygienifcher Beziehung von Wert, weil dadurch

die Ausdünftung des Füllmaterials in wirkfamer Weife verhindert und verhütet wird,

dafs bei Reinigungen mit Waffer diefes von den trockenen Dielen begierig aufgefaugt

und längere Zeit zurückgehalten wird. Dasfelbe kann man dadurch erreichen, wenn

man den Fufsboden mit einer Löfung von Paraffin und Petroleum befireicht. Auch

das fog. Dufilefsöl, deffen Zufammenfetzung unbekannt ifiz‚ wird für folche Räume

als fiaubtilgender Anflrich empfohlen.

Bei Park in Anfpruch genommenen Fufsböden in befuchten Räumen, z. B.

Schulen, mufs das Oelen alljährlich oder noch häufiger erneuert werden. Bei

deckendem Anitrich if’t der Zeitpunkt, wo eine Erneuerung desfelben notwendig

wird, fehr leicht an der äufseren Erfcheinung desfelben zu erkennen — die Farbe

ift dann abgetreten.

Anftriche mit Wafferglas werden gleichfalls für Fufsböden empfohlen. Schon

Nagellöcher und Fugen werden dann vmit einem Reifen, aus \Nafferglas und Schlamm-

kreide bereiteten Teige verkittet. Sodann überftreicht man den ganzen Boden mit

78) Ueber die Tönung von Hölzern fiehe: STÜBL1NG‚ R. Die Beiz- und Färbekunft. Berlin.
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Wafferglas, worauf ein Anfirich mit einer Erdfarbe folgt, die mit einer Mifchung

von gleichen Teilen Wafferglas und abgerahmter Milch abgerieben iii. Alle Farben

dunkeln durch das Wafferglas erheblich nach, was bei der Abtönung des Anfiriches

zu berückfichtigen ift. Hieraut werden weitere Waiferglasanflriche ausgeführt, bis

der gewünfchte Glanz des Fufsbodens erzielt ii’c. Da Wafferglas fehr fchnell trocknet,

kann man gewöhnlich fchon nach einer halben Stunde mit dem neuen Anflrich

beginnen. Zuletzt kann man die Dielung‚ wo dies nötig erfcheint, abfchleifen und

mit Leinöl ölen.

Beffere Fufsböden, alfo Stabfufsböden, Parkette und dergl. mehr, werden

niemals mit Oelfarben, fondern mit Wachslöfungen angef’crichen: gebohnt. Soll

dies bei neuen gewöhnlichen Dielungen gefchehen, fo müffen auch diefe zuvor mit

heifsem Leinöl getränkt werden. Die Wachsanftrichmaffe kann verfchiedenartig

zubereitet werden.

Man löfe 125€ Pottafche in 71 fiedendem Waffer und fetze diefem lkg zer-

kleinertes gelbes Wachs hinzu, welches fich durch Umrühren mit der Lange völlig

zu einer milchigen Flüffigkeit verbindet. Sollte dies etwa nicht gefchehen, fo läfst

es fich durch Zufatz von etwas Pottafche unbedingt erreichen. Mit diefer Flüffigkeit,

die auch nach Bedarf durch Wafferzufatz verdünnt werden kann, wird der Fufsboden

ein- bis zweimal angeftrichen. Statt der Pottafchelöfung kann man auch 21/2 Teile

W'achs in 71/2 Teilen Aetznatronlauge kochen und der Mifchung dann nach dem

Erkalten nach Bedarf Waffer zufetzen.

Die in den Läden käufliche, teigartige Bohnermaffe läfst fich dadurch leicht

herftellen, dafs man Wachs über Feuer zerfliefsen läfst, beffer und ficherer aber

in einem heifsen Wafferbade, und nach Bedarf Terpentinöl hinzugiefst. Da letzteres

leicht entflammt, ift Vorficht geboten und die Herftellung im \Vafferbade vorzu-

ziehen. Die Mifchung wird mit einem wollenen Lappen (Topflappen) dünn und

der Faferung des Holzes entlang aufgerieben.

Zum Färben der Maffe wird gewöhnlich eine Abkochung von Gelbholzfpänen

in Holzafchenlauge oder eine wäfferige Löfung von Orlean benutzt. Andererfeits

kann hierzu ein Zufatz von fein gepulvertem Ocker oder Umbra, welcher eine rot-

braune Färbung ergibt, dienen. Nufsbraune Tönung erhält man durch eine Mifchung

von 1/2 Teil Uran, 1 Teil gebrannter Umbra und 1 Teil gelbem Ocker. Die Farben

müffen fehr fein verrieben fein, weil {ich fonf’c beim Anftrich des Fufsbodens häfs-

liche Streifen zeigen würden.

Nachdem die Anftrichmaffe völlig getrocknet oder eri’tarrt iPt, wird der Fufs-

boden blank und glänzend gebürflet.

Bei allen Parkettfufsböden mufs der fchmutzig gewordene Wachsanftrich erit

mit Hilfe von Eifenhobelfpänen entfernt werden. Fettflecke fucht man mit einer

Ziehklinge, mit Glas oder einem flumpfen Meffer abzureiben. Sitzen fie zu tief, fo

ift Bolusteig (fiehe Art. I4‚ S. 10) zu Hilfe zu nehmen, welcher nachher trocken

mit einem Meffer befeitigt werden mufs. Das Abwafchen der Parkettfufsböden ift

in doppelter Hinficht fehr fchädlich. Einmal leidet das dünne Furnier; es wirft

fich, wird riff1g und löf’c fich infolge der Erweichung des Leimes von der Blind—

tafel ab; dann aber auch wird Eichenholz durch Anwendung von fcharfer Seife

grau und unanfehlich. Befonders ift davon abzuraten, das alte Wachs durch

Wafchen mit verdünnter Aetznatronlauge oder mit Pottafchelöfung entfernen zu

wollen; dies kann den Parkettboden völlig ruinieren. Mufs er überhaupt gründlich
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gereinigt werden und will man dies nicht einem tüchtigen Stubenbohner überlaffen,

fo wende man nur eine Abkochung von Seifenwurzel an, durch welche man gleich—

falls feinen Zweck, wenn auch etwas langfamer, erreicht. Der Stubenbohner reinigt

den Boden nur mittels der oben genannten Eifenhobelfpäne und wachft ihn nur

auf trockenem Wege, indem er das Wachs, von dem ein Stück in eine an einem

Stiele befeftigte hölzerne Zange geklemmt ift, aufreibt.

Die Ueberzüge von Fufsböden beftehen im übrigen aus Stoffen: Teppichen,

welche nur lofe aufgelegt werden. Nur Linoleum, über welches bereits in Art. I 32

bis 140 (S. 85 bis 90) eingehend gefprochen wurde, macht darin eine Ausnahme,

indem es nicht nur blofs aufgelegt, fondern auch aufgeklebt wird. Die Teppiche

haben je nach dem Material, aus welchem fie hergeftellt find, und dem Urfprungs-

orte verfchiedene Namen; doch if’c der Urfprungsort jetzt nur noch eine Bezeichnung

für eine gewiffe Gattung von Geweben, weil diefe heute auch an vielen anderen

Orten angefertigt werden.

Befonders zum Abdecken von Flurgang-Fufsböden, Treppenftufen u. f. w. werden

die fog. Kokosläufer benutzt, ein grobes, hartes Gewebe, welches aus den Fafern

der Kokosnufs gearbeitet wird. Für Marmorfufsböden und «Treppen ift bei Ver-

wendung derfelben einige Vorficht angebracht. Staub, Sand und Schmutz dringen

nämlich durch die weiten Mafchen diefes Teppichs in grofser Menge hindurch und

bilden darunter einen Schleiff’coff , der den weichen Marmor derart ausarbeitet, dafs

darauf nach einiger Zeit das ganze Gewebe in ziemlich grofsen Vertiefungen kennt—

lich i(t. Will man dies verhüten, fo mufs man*in der ganzen Läuferbreite eine

fiarke Pappe unterlegen. In der Nähe von Haustüren, wo der Kokosläufer bei

Regen- und Schneewetter durchnäfst wird, mufs die Pappe dann häufig erneuert

und für befondere Reinlichkeit aufmerkfam geforgt werden.

Nach den Kokosteppichen find die feineren ]utegewebe (Manila) zu nennen,

welche aus der Baf’tfafer mehrerer Arten von Corchurus, in Oitindien, Süd-

amerika u. f. w. gedeihend, angefertigt werden. Da fich fowohl die Kokos-, wie

auch die ]utefafer färben läfst, kann man auch gemufterte Stoffe beziehen.

Die übrigen Teppiche find meiit Kammgarngewebe, entweder in beftimmten

Stücken und Gröfsen abgepafst oder aus langen, an den Webkanten zufammen-

genähten und mit einer Borte eingefafsten Streifen bef’cehend. Dazwifchen fallen

die Läufer, lange Streifen, welche gewöhnlich an beiden Seiten mit Borten begrenzt

find und nach laufenden Metern verkauft werden.

Der Herftellungsweife nach unterfcheidet man:

1) Einfache Gewebe oder Teppiche, ein einfaches Gewebe darüellend, zu

denen 11. a. auch die Tiroler Teppiche, welche aus Streichgarn und Kuh- oder

Ziegenhaaren angefertigt werden, und die aus feinem Kammgarn gearbeiteten

britifchen Teppiche zu rechnen find.

2) Die doppelten Teppiche mit doppeltem und dreifachem Gewebe, zu denen

die nach der Stadt Kidderminf’cer genannten englifchen, fowie die fchottifchen

Teppiche gehören.

3) Die Samtteppiche, mit famtartiger, durch kurze, aufrecht flehende Fäden

gebildeter Haardecke auf geköpertem Grunde. Sind die kleinen, die Decke

bildenden Schlingen nicht aufgefchnitten, fo erhält man die gezogenen oder Brüffeler

Teppiche, wogegen bei den Axminfter- und Tournaiteppichen diefe Schlingen oder

Noppen aufgefchnitten find, wodurch die Plüfch- oder Veloursteppiche entfiehen.
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Eine billigere derartige Sorte nennt fich, je nachdem die Noppen gefehloffen oder

aufgefchnitten find, Tapeftry- oder Tapeftry-Veloursteppiche.

4) Die Handknüpf- oder auch Smyrnateppiche gewähren die gröfste Freiheit

in der Zahl und Anordnung der Farben, fowie in der Höhe des Flors, der Länge

der Wollfäden, welche mit der Hand in das leinwandartige Grundgewebe geknüpft

werden. Diefe Teppiche find die kof’tbarf’cen und je nach der Dichtigkeit der Knüpf-

arbeit und der Länge der Fäden in drei oder auch vier Güten käuflich.

Zu diefen vier Arten, die zumeif’c in vorzüglicher Befchaffenheit auch in Deutfch-

land angefertigt werden, treten dann die auf dem Handelswege eingeführten orien-

talifchen Teppiche, unter denen man echte Smyrnateppiche, perfifche, indifche,

tunefifche u. [. w. unterfcheidet. Zu den kol’cbarften derfelben wird fiatt des Woll-

itoffes Seide verarbeitet. Diefe jetzt eingeführten orientalifchen Teppiche find aber

nur ein fchwacher Abglanz der alten Kunftübung, fo dafs den abgefchabten älteren

Stücken in der Regel der Vorzug vor allen neuen gegeben wird. Uebrigens be-

fchäftigen fich viele inländifche Fabriken auch mit der Nachahmung diefer orien-

talifchen Teppiche fowohl nach Art und Zeichnung, wie auch Färbung und leif’cen

darin Muflerhaftes, während vom Auslande vielfach Schleuderware eingeführt wird.

Sowohl zur Erzielung eines warmen Fufsbodens, wie auch zur Schonung der

Teppiche erhalten diefelben verfchiedenartige Unterlagen. Diefelben heftehen einmal

in einfacher Pappe, deren Bahnen nebeneinandergelegt und durch übergeklebte

Papierfireifen verbunden werden, oder in einem fog. Panamagewebe, einem halbwol—

lenen Stoffe (Baumwolle mit Wolle), dem Geflechte der Panamahüte ähnlich, oder

endlich in einem filzartigen Material. In Amerika ver-

wendet man zu diefem Zweck ein fog. Afbeftfilzpapier,

welches aus Manilahanf und trocknenden Oelen her-

© geflellt iPc. Diefer Stoff mag befonders an folchen

]) Stellen brauchbar fein, wo, wie in Art. 157 (S. 96) er-

wähnt, die Teppiche der Durchnäffung ausgefetzt find.

Zum Anheften von Läufem und den ganzen Fufs—

boden bedeckenden Teppichen dient die in Fig. 217

Teppichfchrauben. - dargef’tellte Verfchraubung. Nachdem mit einem ge—

“'- Gr. wöhnlichen Bohrer von entfprechendem Durchmeffer ein

etwa' 15mm tiefes Loch in den Fufsboden gebohrt il’r, werden die Hülfen & mit dem

Hammer eingefchlagen, die Teppiche darüber ausgebreitet und letztere mit den

Schrauben a am Fufsboden befefiigt. Hierbei greift das Gewinde (: zunächft in

dasjenige der Hülfe & ein, wonach das dünnere untere Ende in das noch nicht vor-

gebohrte Holz eindringt. Der Schraubenkopf hält den Teppich felt, der allerdings

durch die Schraube durchlocht wird. Schraube und Hülfe find aus Bronze hergeftellt.

Fig. 217.
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7. Kapitel.

Gefamtbehandlurig der Fufsbodenflächen.

Ueber die Gefamtbehandlung der Fufsbodenflächen if’r zum Teile fchon bei

der Befchreibung der einzelnen Fufsbodenarten gefprochen worden. Grundbedingung

für die Herftellung von Fufsböden im Inneren der Gebäude if’c vollftändige Ebenheit.

Selbf’r der Schein der Unebenheit, wie bei übereck gefiellten Würfeln, fchattierten

Handbuch der Architektur. III. 3, c.
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